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Märtyrertum.
Genosse E . Pernerstorfer schreibt in der „Wiener

Ucheiterzeitung" :
Mit schönen Worten und Gedanken erinnert Max Adler

in der „Arbeiter -Zeitung " (18. Juli ) an den Märtyrertod
des Reformators Johannes Hus . Er preist insbesondere
den Märtyrertod für eine Idee . Die ihn erlitten , sind ge¬
wiß die großen und ewig verehrten Heiligen der Kultur¬
menschheit. Ihnen gegenüber verstummt auch jedwede
menschliche Kritik . Ihr Tod hat jede ihrer menschlichen
Schwächen ausgetilgt . So ist es auch bei Hus , den der
engherzige deutsche Nationalist zu würdigen nie völlig im¬
stande fein wird , weil jener aus seiner geschichtlichen Be¬
dingtheit heraus eine dem Deutschtum in Böhmen gegen¬
über wenig freundliche Stellung eingenommen hat .

Wie im Bergland die hohen Gipfel über alles empor¬
ragen und einander zu grüßen scheinen , so in der Mensch¬
heftsgeschichte die großen Denker, Künstler und Bekenner.
Die zu ihnen voll Bewunderung ausschauen , schöpfen aus
ihrer Betrachtung das große Bewußtsein der Einheit des
Menschengeschlechts und die mächtige Hoffnung auf dessen
Zukunft . Die Denker fördern , die Künstler erhöhen das
Leben , tue Bekenner aber geben ihm den sittlichen Wert.
Daß sie für ihre Idee leiden und sterben , erweist sie als
reine Helden, die von sich abgetan haben alle Eitelkeit , allen
Ehrgeiz und alle Machtgier . Und gerade dadurch werden
sie zu den mächtigsten Gewalten der Erde . Indem sie sich
dem Tode Hingaben, überwanden sie ihn und sind un¬
sterblich.

Unsterblich wie die Menschheit selbst, die seit Jahrtan -
ljenden in jammervollem Drange ein unaufhörliches Mar¬
tyrium erlebt, dessen Geschichte vor uns liegt als ein steter
Kampf in körperlicher und geistiger Not . In diesem Kampf
sind Millionen und Abermillionen gefallen und unter

-sihnen Millionen von Bekennern'
. Nur wissen wir ihre

Namen und ihre Taten nicht mehr . Sie haben den Kampf
nicht auf den äußerlich sichtbaren Höhen der Menschheit
geführt , sondern im Flachland der Alltäglichkeit, wo der
Blick nicht weit reicht und der Staub die Sicht verhindert .

Dieser Namenlosen zu gedenken , steht uns Sozialisten
wohl an . Die katholische Kirche hat zwei knapp aufeinan¬
derfolgende Feiertage : das Fest Allerheiligen und das Fest
Allerseelen. Diese Gedenktage werden wir in die sozia¬
listisch: Zukunft übernehmen . Das Fest der großen Namen
und das Fest der Namenlosen . Das Fest der großen Wohl¬
täter der Menschheit und das Fest der unbekannten Kämp-
f̂er. Auch diese verdienen die dankbare Erinnerung , denn
huch sie haben gewirkt. Alle in ihrem Kreise Tätige sind
Mitförderer und ohne sie wäre die Arbeit der Großen ohne
Widerhall geblieben. Niemand weiß es so deutlich wie wir
Sozialisten , was diese Kleinen ins Große gewirkt haben.
Daß der Sozialismus die Massen ergriffen hat als eine
Tagesaufgabe und eine Zukunftshoffnung , das ist unsere
Siegessicherheit .

Was in der Geschichte der Menschheit groß und was
klein ist, können wir nicht immer mit völliger Bestimmtheit
feststellen . Denken wir einmal an das Leben eines Karl
Marx . Was er als Forscher und Führer in der Wissenschaft
und in der sozialistischen Bewegung bedeutet, ist von er-
ftaunlicher Größe . Wie kleinlich und widrig erscheint uns
dagegen die Enge seines privaten Lebens, das von jeglicher
Not des Daseins bedroht und gequält war . Und bei näherer
Betrachtung wird uns klar , daß auch dieses Leben von einer
heroischen Größe war .

Adalbert Stifter hat über die Begriffe „groß" und
„klein " geschrieben . Er zeigt, wie oft das scheinbar Stille
und Ruhige gegenüber dem Lauten und Lärmenden das
größere ist . Nicht durch die äußere Erscheinung, sondern
durch das innere Wesen ist der Wert zu bestimmen. Nicht
in der äußeren Macht, sondern in der inneren Kraft
liegt die Stärke und die schließliche Wirkung, Ich versage
mir Nutzanwendungen aus der Gegenwart . Nichts geschieht
in der Welt ohne Gewalt , aber sie darf nur Mittel sein .
„Wenn jemand, " sagt Stifter , „jedes Ding unbedingt an
sich reißt , was sein Wesen braucht, wenn er die Bedingun¬
gen des Daseins eines anderen zerstört, so ergrimmt etwas
Höheres in uns , wir helfen dem Schwachen und Unter -
drückten , wir stellen den Stand wieder her, daß ein
Mensch neben dem anderen bestehe, und seine menschliche
Bahn gehen könne , und wenn wir das getan haben, so füh-
len wir uns befriedigt , wir fühlen uns noch viel höher und
inniger , als wir uns als einzelne fühlen , wir fühlen uns
als die ganze Menschheit. Es gibt daher Kräfte , die nach
dem Bestehen der ganzen Menschheit hinwirken , die durch
die Einzelkräfte nicht beschränkt werden dürfen , ja im
Gegenteil beschränkend auf sie selber einwirken. Es ist das
Gesetz dieser Kräfte , das Gesetz, das will, daß jeder geachtet ,
geehrt, ungefährdet neben dem anderen bestehe , daß er seine
höhere menschliche Laufbahn gehen könne , sich Liebe und
Bewunderung seiner Mitmenschen erwerbe, daß er als
Kleinod gehütet werde, wie jeder Mensch ein Kleinod für
alle anderen Menschen ist .

" Der Menschenforscher sieht
diches Gesetz „ ebensogut itj der niedersten Hütte wie in dem

höchsten Palast , er sieht es in der Hingabe eines armen
Weibes und in der ruhigen Todesverachtung des Helden
für das Vaterland und die Menschheit" . Wir dürfen wohl
hinzufllgen : und ebenso im Leben und Stecken des Mär¬
tyrers . Man könnte dieses Gesetz wohl das Gesetz der
menschlichen Hoheit nennen .

So mag man , wenn man von Märtyrertum spricht , viel¬
leicht auch nicht unrecht haben, wenn man Abstufungen
nur mit großer Bedachtnahme zuläßt . Der Märtyrer auf
dem Scheiterhaufen ist weithin sichtbarer als der sozial¬
demokratische Arbeiter , der von Ort zu Ort , ja von Land
zu Land gejagt wird , weil er seine Ueberzeugung nicht ver¬
raten will , der vielleicht zuletzt im Elend schmählich der -
kommt . Aber ist dieser im Märtyrertum kleiner als jener?
Auch hier liegt für das Urteil alles im Charakter , in der
Gesinnung.

So ists auch mit dem Märtyrertum im Kriege. Tau¬
sende kämpfen , leiden und sterben heute auf dem Schlacht¬
felde und ihr Los ist zwar schrecklich , aber nicht groß, nicht
ttagffch Tausende sind ins Feld gezogen ohne innere
Glut , aus äußerem Zwang . Wir fühlen auch mit diesen .
Aber nur die erachten wir als Helden, die mit Bewußtsein
in den Krieg gingen , und sind sie gefallen, so sind sie Mär¬
tyrer einer Idee geworden. Der Kampf gegen Rußland
als Kanipf gegen den Zarismus ist der Kampf für eine
Idee : für die Idee der europäischen Freiheit . Und der
Kampf gegen England und Frankreich ist für die Deuffchen
ein Kampf nicht allein der Selbstbehauptung , sondern auch
ein Kampf für die Menschheit, die durch die Erniedrigung
des deutschen Voltes Schaden erleiden müßte. Wobei wir
immer wieder ausdrücklich aussprechen, daß wir auch keines
anderen Volkes Erniedrigung wünschen . Nie waren die
Deutschen Eroberer (wenigstens nicht in der neueren Zeit
uUd überhaupt inimer nur im Sinne der Kulturausbrei¬
tung ) , es sei denn Eroberer geistiger Güter ; wie kein an¬
deres Volk in Europa haben sie im Gegenteil Volksteile in
riesig großer Zahl an fremde Völker abgegeben. Sie find
als Kulturdünger gleichsam ausgeführt worden. Seit
einem Menschenalter ist das anders geworden . Das alte
Verhältnis würde aber sosock wieder hergestellt werden,
wenn Deutschland nach der Absicht des Dreiveckandes poli¬
tisch und wirtschaftlich niedergerungen würde . Die Deut -
schen waren — nicht ohne eigene Schuld — die politisch
ewig Bedrängten in Europa . Weil Deutschland, endlich
eine politische Einheit geworden, eine wirtschaftliche Macht
darstellt, wurde es planmäßig angegriffen . Ich weiß, diese
meine Meinung wird angegriffen werden, aber sie ist meine
Ueberzeugung und ich glaube Wohl, sie ausreichend begrün¬
den zu können. Und wenn sich die Deutschen heute bis
aufs äußerste wehren , so entspringt ihr Widerstand nicht
der „heroischen Schwäche " eines starken Nationalgefühls ,
sondern dem männlichen Bewußffein der eigenen Volks -
kraft . Daß ihm dieses so lange gefehlt hat , ist nicht die
Ursache der klassischen Kulturperiode des ausgehenden acht¬
zehnten Jahrhunderts . Diese Epoche erhub sich der staat¬
lichen Zerrissenheit zum Trotz. Und das starke , sie durch¬
flutende Humanitätsgefühl wurde geradezu zur Ursache
des wachsenden Nationalyefühls . Ja Hecker, der große
Humanist , kann geradezu als Vater des modernen Nativ -
nalgefühls angesehen werden. Er wies mit nachhaltigster
Wirkung auf die Urgrundlage alles Menschentums, auf die
Völker hin . Und aus dem Zeitalter der Dichter und Den¬
ker wuchsen mit erstaunlicher Schnelligkeit die Männer der
Tat , die Schill , Scharnhorsts Stein usw. Und auch Goethe,
dieser gewiß universalste Kopf der Weltgeschichte, sagte
1813 zu Luden : „ Glauben Sie ja nicht , daß ich gleichgültig
wäre gegen die großen Ideen Freiheit , Volk , Vaterland .
Nein ; diese Ideen sind in uns , sie sind ein Teil unseres
Wesens , und niemand vermag sie von sich zu werfen. Auch
liegt mir Deutschland warm am Herzen. Ich habe oft einen
bitteren Schmerz empfunden bei dem Gedanken an das
deutsche Volk , das so achtbar im einzelnen und so miserabel
im ganzen ist .

"
Wie der einzelne nur geachtet wird , wenn er sich auch

nach außen kräftig erweist, so ists auch bei Völkern. Und
das deutsche Volk , dieses wahre Märtyrervolk der Geschichte,
wird sich diese Achtung erkämpfen, weil in ihm das Mär¬
tyrerblut noch wallt .

Ole amerikanischen kriegsliefernngen
?kus Neuhork wirb der Wiener „Arbeiter -Zeitung " von

Mitte Juni geschrieben -:
In den ersten sechs ober sieben KriegSmonaten bestand die

Ausfuhr Amerikas nach England , Frankreich und Rußland
hauptsächlich auS Nahrungsmitteln , Pferden , Mauleseln und
verschiedenen andern , ober seit dem Monat April hat eine riesige
Ausfuhr an Munition eingesetzt, die zu Anfang -des Krieges
bestellt wurde . Im Monat April sind nach den Ausweisen der
Zollbehörde für beinahe dreißig Millionen Dollar Munition
ausgesührt worden und allem Anschein nach wird sich die Aus¬
fuhr von Mvrdwerkzeugen in -den Monaten Mai und Juni als
noch weit höher erweisen als die gleiche Ausfuhr im Monat
April . Unter den ausgcführten Gegenständen befinden sich Ka¬
nonen , Gewehre , Patronen , Granaten , Pulver , Schießbaum¬
wolle und andere Sprengmittel , Automobile , Kupfer , Blei , kurz¬
um so ziemlich alles , was zur Menschenschlächterei im großen
notwendig ist.

Namentlich die russischen Armeen werden von Amerika
aus gut versorgt . Nach Rußland wird das Kriegsmateriail ent¬
weder direkt über Archangel geschickt oder auf dem Umweg über
England , wo es verladen -werden muß Wie gewaltig die Sen¬
dungen - sind, die nach Rußland gehen , erhellt aus den Angaben ,
die über die Ladung gemacht werden , die der Dampfer „Jkbal"'

auf seiner letzten Reise nach Archangel mitnahm . Er führte eine-
Ladung folgender Art : Patronen im Werte von 666 960 Dollar ,
Geschützmunitton im Werte von 166 960 Dollar , 327 Automobile
im Werte von 84 014 Dollar , 'Kleinfeuerwaffen im Werte von

'

1134 Dollar und für 15 596 Dollar Unterwäsche.
Und nun die a rt d e r e Seite : Unlängst ist hier ein Herr-

Salomon zu einer Geldstrafe von- 500 Dollar verurteilt worden,
weil er versucht hatte , auf Grund einer falschen Zolldeklavatton-
Kautschuk nach Deutschland zu schmuggeln . Er,
hatte die Ladung als Rosinen -bezeichnet . Der Richter ließ sich
die Gelegenheit nicht -entgehen , eine Predigt über die Neutralität ,
zu halten , und bemerkte tiefsinnig : „Die Neutralität besteht
nicht allein -darin , sich gleichgültig , passiv zu verhalten , sondern
auch in lebhafter Betättgung diejenigen zurückzuhalten, deren
Ziel es ist, den Kriegführenden zu helfen .

"
Wie die Mehrheit der organisierten Arbeiter über diese

ungleichmäßige Behandlung der Kriegführenden denkt, wird
-durch den Protest angedeut -et , den unlängst der Groh -Neuyorker
Gewerffchaftsbund im Namen seiner 300000 Mitglieder gegen
die Waffenausfuhr erließ Erst dieser Tage wieder hat sich der
Kongreß der „National Womens Trade Union Leayue "

(Reichs-
liga -der Gewerkschaftlerinnen ) in Neuhork gegen die Waffen¬
ausfuhr ausgesprochen . Auf dem Kongreß waren 100000 or¬
ganisierte Arbeiterinnen vertreten .

Es wäre demnach ungerecht , ein ganzes Mlk zu verdam¬
men , nur weil es angesichts des Heißhungers , mit idem sich seine
Kapitalisten auf -den Profit stürzen , leider noch nicht die Macht
hat , dem schändlichen Geschäft , das es verurteilt , Einhalt zu
gebieten .

Das Abkommen zwischen der Türkei
und Bulgarien abgeschlossen?

Der „Time S" wird aus Sofia gemeldet : Das A b k o m .
men , -wonach an Bulgarien die Dedewgatfch-Eisenbahn abge¬
treten wird , wurde am 22 . Juli in Konstantinopel unterzeichnet.
Das gesamte Gebiet westlich des Flusses Marizza wird bul¬
garisch. Das Uebereinkommen schließt keinerlei -poli¬
tische Verpflichtungen für beide Teile ein .

Weiter meldet die „Times " aus - So sie : Bulgarien ver¬
pflichtet sich ebensowenig neutral zu bleiben , wie die Durchfuhr
der KriegHkonterbande nach der Türkei zu gestatten . Nach dem
neuen Abkommen erhält Bulgarien die Eisenbahn , -die -durch die
Türkei geht , in ihrer ganzen Ausdehnung : Karagasch, Demotiko
und Kulel -Burgas . Ne bulgarische Grenze läuft längs der
Marizza , so daß das Gebiet westlich davon den Bulgaren zusällt .
Rund um Cara , einem Bahnhof von Adrianopel , macht Bul¬
garien Anspruch auf eine Zone von etwa 2900 Meter . Falls ihm
diese zugestanden wird , wird ein « neue Eisenbahn angelegt wer¬
den , die der Türkei einen neuen unabhängigen Zugang zu
Adrianopel verleiht .

Die Antwort de -r Entente auf die letzte Note Bul¬
gariens wird nun mit Spannung abgewartet . Es ist Grund
vorhanden für die A-nmahme, daß wenn Bulgarien über die
Zukunft Mazedoniens beruhigt wird und Garantien - gegen einen
Angriff der Nachbarstaaten erhält , eine bemerkenswerte Aendr-
rung in der Richtung seiner Politik eintrete .

Trotz dieser beruhigenden M̂itteilungen aus Sofia wird
die „Times " zu -der Bemerkung veranlaßt , daß es unwahrschein¬
lich sei , daß die Türkei sich einer solch wichtigen GebietSenl -
äilßerung unterziehe , ohne die Sicherheit der eine » oder andern
politischen Gegenleistung zu haben .

Muslrmd.
Frankrei ch .

Die Nahrungsmittelversorgung . Die sozialistische Fraktion
der französischen Kammer beschäftigte sich kürzlich mit der Frage
der Nahruirgsmittelversorgung iür das kommende Jahr . DaS
Resultat der Verhandlungen wurde in einer längeren - Resolution
niedcrgelegt . Darin wird darauf hingewiesen , daß alle bis-
herigen Maßnahmen ungenügend waren . Unbedingt gefordert
werden muß daher : das Recht der Beschlagnahme von- Getreide
und Mehl auch für die Zivilbehörden , Höchstpreise für Getreide
und Mehl , Aufkaufs - und Einfuhrrecht für auSlänoisches Ge¬
treide ausschließlich durch «den Staat usw .

Jaurös -Gedenkfeier . Der italienische Parteivorstand for¬
dert die lokalen- Parteivorstände im ganzen Lande auf , den näch¬
sten !Samstag , den Tag , an dem sich Jouräs Tod zum ersten¬
mal jährt , feierlich zu begehen , da, des 'Märtyrers der Inter¬
nationale zu geden -ken- besonders Ehrenpflicht der Italiener ist ,
die sich seiner Lehren würdig gezeigt haben- und „keine wort¬
brüchigen Nachfolger " geworden sind. Die sozialisttschen Kreis«
der einzelnen Städte sind auch schon , wie aus den Berichten an
den „Aoantt '' hervorgeht , in eifriger -Vorbereitung für -die
Feier fcar -ffci : .
Rußland .

Die Reichsduma und die Regierung . „Nowvje Wremjo "

schreibt anläßlich der Ernennung des Senators CHwostow
zum I u st i z m i n i st e r an Stelle Schtscheglowitows , naivem
allmählich vier Minister neuen Männern weichen mutzten, werde
die Reichsduma bedeutend leichter mit der Regierung zu-
sammenvrbciten . Die Regierung Hobe neue Impulse bekommen
und -wcr-de neue besiere Wege finden . „Rußkoje Slowo " teilt
Gerüchte mit , wonach die Duma nur eine Woche verhandeln
werde .
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Deutsche Politik .
Wirtschaftliche Fragen im württembergischen Landtage.

Die sitzialdemokratische Fraktion des württemlbergischen
Landtags hat den im Ausschuß aügelohnten Antrag wieder aus¬
genommen . daß die Regierung in alten Gemeinden des Lande?
die MUchpreife vom 1 . Juni d. I . als Höchstpreise festsetzen soll.Sie beantragt ferner , die AuSfchuhanträge dahin zu ergänzen,
daß als Voraussetzung der verlangten Höchstpreise für Fleisch-
totatt solche für Schlachtvieh festgesetzt und daß den Gemeinden
neben dem Enteignungsrechtauch das Recht der Beschlagnahmeder Kartoffeln «ingeräumt werde . Weiter haben unser« Genossen
folgenden Antrag gestellt : die Regierung zu ersuchen : 1 . im
Bundesrat für eine Erhöhung der den bedürftigen Familien von
Kriegsteilnehmern von Reichswegen gewährten Mindestunter¬
stützung einzutreten; 2 . nachdrücklich aus die Gemeinden in der
Richtung einznwirken , daß sie ausreichende Zuschüsse und Reichs-
unterstützung , wo notwendig, auch Mietzuschüsse und Naturalien,an bedürftige Familien von Kriegsteilnehmerngewähren; 3. die
Gemeinden mit gewerblicher Arbeiterbevölkerung , die noch keine
Einrichtungen zur Unterstützung Arbeitsloser geschaffen haben ,
zu veranlassen , al'sbald Vorkehr in dieser Richtung zu treffen ."

Gegen den Lebensmittelwucher.
Nach dem Muster der bayerischen Militärbehörde haben nun

auch die beiden sächsischen stellvertretenden Genevalkommandos
Dresden und Leipzig eine Verordnung erlaffen, nach der
Lebensmittelwucher mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraftwerden soll.

Ein Vertreter Krupps in England interniert .
Nach Londoner Blättermeldungen wurde , wie der „Voff .

Ztg." aus Amsterdam berichtet wird , Friedrich v . Bülow, ein
Bruder des Fürsten Bülow , interniert. Bei einem Besuch
Krupps v . Bohlen in England diente Herr v . Bülow als Führer
durch die englischen Marine- und Militärwerkstätten. Er istder Vertreter von Krupp für England. Km Tage nach der
Kriegserklärungwar er verhaftet worden . Er wurde nach zwei
Tagen auf Ehrenwort wieder freigelaffen.

Die Landesversicherungsanstalten und der Krieg.
Der soeben -veröffentlichte Rechnungsabschluß der Landetz-

versicherungsanstalt Han n o Der für 1914 weist einen Rückgangin den Beiträgen um 700 OM Mk. gegen das Vorjahr auf . Das
find ungefähr 7 Prozent der Beitragseinnahme des Jahres
1913 . Das Vermögen der Anstalt hat sich aber doch um 6 bis
7 Millionen Mark vermehrt .

Zuckergewinne.
Die Handelskammer zu Bielefeld hat in einer Eingabe

an den Bundesrat darauf hingewiesen, daß „der Zwischenhandel
gegenwärtig 7—8 Mk. an IM Kilogramm Zucker verdient" . Das
sei absolut nicht zu rechtfertigen und es empfehle sich deshalbhie Einführung von Höchstpreisen im Zwischenhandel .

Zusammentritt des Reichstags .
Die -nächste Vollsitzung des deutschen Reichstags findet

am 19. A u g u st nachmittags 2 Uhr statt . Die Haushaltskom-
mission des Reichstags wird ihre Beratungen am 17. August
vormittags 19 Uhr wieder aufnehmen.

Sadische Politik ,
wozu ?

Die Mannheimer „Volksstimme" veröffentlichte gestern
einen längeren Artikel, aus welchem wir erfahren , daß die
in Karlsruhe wegen eines Flugblattes verhafteten Genossen
mit Handschellen gefesselt zum Verhör geführt
werden . Die „Volksstimme" erhebt Hagegen mit Recht
schärfsten Protest . Wenn man gemeinen und daher vielleicht
gefährlichen Verbrechern gegenüber diese Vorsicht walten

-läßt , so ist das durchaus begreiflich . Die hier in Frage
kommendenPersonen sind aber wegen eines politischen
Vergehens , einer Flugblattverbreitung , in Haft genommen
worden. Bei ihnen kommt weder eine „besondere Gefähr¬
lichkeit" , noch kommt Fluchtverdacht m Frage , die Anlegung
von "Handfesseln bei der Vorführung vor den Untersuch¬
ungsrichter oder Staatsanwalt ist also in keiner Werse ge-
rechtfertigt.

Hoffentlich genügt dieser öffentliche Hinweis , um den
Verhafteten diese Behandlung zu ersparen. Im übrigen
scheint man dieser Sache seitens der Staatsanwaltschaft
«ine . Bedeutung beizulegen, die sie nicht entfernt verdient .
Das Flugblatt ist u . E . politisch ebenso dumm als form-
los, . zum mindesten hatten die Verhafteten keinerlei Absich¬
ten, die es rechtfertigen könnten, ihnen den Prozeß wegen
eines politischen Verbrechens zu machen . Wir kennen die
in Frage kommenden Genossen sehr gut und sind davon
überzeugt, daß sie lediglich geglaubt haben, der Friedens¬
bewegung einen Dienst zu leisten . In anderen Städten
hat man auch solche Verhaftungen vorgenommen, schließlichaber den „Fall " nicht ernster behandelt, als er es verdient.Die Genossen sitzen nun schon seit Wochen in Untersuch¬
ungshaft . Damit könnte ihr Vergehen, falls ein solches
wirklich vorliegen sollte, mehr als gesühnt sein.

Ganz ungeheuerlich aber ist das Vorgehen der Arbeiter -
penstonskasse der Staatseisenbahnen . Diese hat dem - Ge¬
nossen Kruse folgenden Bescheid zugehen lassen :

„Arbeiterpensionskaffe der
Badischen Staatseisenbahnen und Salinen .

Bescheid über Beitragserftattumgaus Abteilung 8 .
Der Jungschmied Bernhard Kruse zu Karlsruhe, -welcherfeit ibem 6. Mäi 1907 Mitglied der Abteilung 8 . obiger Pen -

sionÄaffe war, ist mit dem 19. Juni 1916 z u r S t r a f e ohne
Aufkündigung des Dienstverhältnisses aus der Beschäftigungbei .der Großh . Bad. Staatseisenbaihnverwaltung entlassenworden . Einen Anspruch auf Jnvalidenzusatz -
rent « hat er nicht erworben .

Dem Genannten wurden gemäß § 54 Ziffer 4 der Satzungder Pensionskaffe , die aus eigenen Mitteln zur Kaffe 8 ge¬
leistetem Beiträge in der sich aus der Tafel A der Satzung
ergebenden Höhe zurückbezahlt. . . .

Der Vorstand . . . .
"

„Zur Strafe ohne Aufkündigung des Dienstverhält ,
nisses entlassen worden ?" Was soll das heißen? Wie
kommt der Vorstand der Arbeiterpensionskasse dazu, einem
Mann , ohne Aufkündigung des Dienstverhältnisses „zur
Strafe " die wohlerworbenen Rechte an die Kasse zu neh¬
men? Wer hat ihn dazu berechtigt und autorisiert ? Wir
erwarten darüber von feiten des Ministeriums eine Auf¬
klärung .

Im übrigen ist die ganze Art der Behandlung dieser
Angelegenheit nur geeignet. Märtyrer zu schaffen. Hat
man sich denn auch schon überleefl wessen Geschäfte
damit bejorat werden?
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Großes Hauptquartier , 27. Juli , vormittags .
( WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Schwache französische Handgranateuangriffe nördlich

von S o u ch e z und Sprengungen in der Gegend von L e
Mesnil in der Champagne waren erfolglos.

In den westlichen Argonneu besetzten wir einige
feindliche Gräben .

Auf die Beschießung von Thiaucourt antworteten
wir abermals mit Feuer auf Pont - ü - Mousson .

In den Vogesen setzte sich der Feind gestern abend
in Besitz unserer vordersten Gräben auf dem Liugekoptz
(nördlich von Münster ) .

Bei Roncq (nordwestlich von Tourcoing ) wurde
ein französisches , bei P e r o n n e ein englisches Flugzeug
zum Lande» gezwungen. Die Insassen sind gefangen ge-
«ommeu.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Ein Vorstoß auf Mita « wurde von uns abgewiesen .

Zwischen P o s w o l (südlich von Mita «) und dem R j e .
men folgen wir dem weichenden Gegner.

Die Russen versuchten gestern , unsere über den N a r e w
vorgedrungenen Truppen durch einen große«, einheitlichMs
der Linie Coworowo - (östlich von Rozan ) Wysckow -
S e r o ck (südlich von Pultusk ) angesetzten Angriff zurück¬
zudrängen . Die russische Offensive scheiterte völlig .

3319 Russen wurden gefangen ,
13 Maschinengewehre erbeutet . Oestlich und südöstlich von
Rozan drangen unsere Truppen hinter dem geworfenen
Feinde nach Osten vor. Am P r u t h (südöstlich von Pul¬tusk ) wird noch hartnäckig gekämpft. Bor Nowo-Geor-
giewsk und Warschau keine Veränderung .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Vor Jwangorod nichts Neues.
Nördlich von Hrubieszow warfen wir den Feindaus mehreren Ortschaften und nahmen

3941 Russen (darunter 19 Offiziere)
gefangen .

Im übrigen ist die Lage bei den deutschen Truppen des
Generalfeldmarschalls v. Mackensen unverändert .

Oberste Heeresleitung .

I « WemiiM-WwW TMdericht.
Ein Sieg bei Sokal.

Berlin , 27. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlichwird verlautbart : Wien , 27. Juli , mittags :
Russisch er Kri e g ssch auplatz .

Seit der Erstürmung von Sokal durch unsere Trup¬
pen wurde südöstlich der Stadt um den Besitz einer Höhe
gekämpft, die für die Behauptung dcr Bngübergänge
besonders wichtig ist. Gestern stürmten unsere tapferen
Regimenter diese Position , wobei wir

20 Offiziere und 3000 Mann
gefangen nahmen und 5 Maschinengewehre erbeuteten.Die Kämpfe nördlich Grubieszow schreiten erfolg¬
reich fort . Sonst ist die Lage im Nordosten unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Am Micha KriegrfchWW.
Räumung der russischen Ostseegebiete .

Berlin , 27 . Juli . Der Gouverneur von Livland hat,
nach einein Petersburger Telegramm Berliner Blätter , alle
Kreischefs angewiesen, „die gesamte Bevölkerung fortzu-
schaffen" . Wie es wörtlich heißt , „angesichts der vor -
drängenden Feinde " . Zurückbleiben dürfen nur
Juden , ferner Frauen christlicher Konfessionen , Männer
unter 18 und über 45 Jahren .

Ser Kampf zm See.
Ein Opfer unserer A-Vooke.

WTB . Roitterdajm , 27 . Juli . „De Mamsbode "
meldet ans London : Ein deutsches Unterseeboot versenkte
gestern den amerikanischen Dampfer „Leslajnow "
(1377 netto Tonnen ) vom Archangelsk nach Belfast
unterwegs . Die Besatzung wurde gerettet . Das Schiff
hatte Flachs geladen. (Flachs ist Baumwolle .)

Am Mkm-KrieMWlT
Der türkische Bericht.

MDB . Konstantinopel , 27-, Juli . (Nicht amtlich . ) Das
Hauptquartier teilt mit : Vormittags um 8 Uhr brachtenwir das französische Unterseeboot „M a r i o t t a" in der Meer¬
enge zum Sinken . 31 Mann der Besatzung wurden ge¬fangen genommen . Bei Art Burnu -warfen wir am24 . Juli Bomben und verursachten einen Brand in den feind¬
lichen. Schützengräben . Am 26. Juli zerstörte unsere Artillerie
einen Teil der feindlichen Gräben und die -Drahthindernisse
gegenüber unserm linken Flügel . Wir beschossen die Stellungenund rückwärtigen Verbindungen des Feindes und brachen ihm
erhebliche Verluste bei . Bei Sedd - e l -- Bahr Jnfanterie -
feuer und Geschützkämpfe mit Unterbrechung. Die feindlicheArtillerie verwendete wieder Stickgasgeschosse. Am 2b . Juli
nahm bei Sedd - el - Bahr eine kleine türkische Erkumdl-
gungsabteilung deS linken Flügels einen Teil der feindlichen
Schützengräben sott, vernichtete die Stellungen und er¬
beutete 4M Gewehre mit Munition . Unsere Küstenbatterie
beschoß die Stellungen und Lager des Feindes an der Küste von
Sedd - el - Bahr mit Erfolg. Der Feind erwiderte ohne
Wirkung . Feindliche Flieger warfen Bomben auf das Lazarett
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vom Hali Pascha , obgleich das Zeichen- des Roten Halb» ,mondes wagrecht über dem Lazarett ausgespannt und deutlich

'
sichtbar war . An -den übrigen Fronten nichts Bemerkenswertes ,WTB . Konstantinopcl , 27. Juli . ( Nicht amtlich . ) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen¬
front in der Nacht vom 25 . zum 36. Juli und im Laufe de?26 . Juli beiAriBurnu und Sedd - el - Bahr auf beidenSeiten - Geschütz - und Gewehrfeuer mit Unterbrechungen . Aufden -übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Griechisch- türkischer Notenwechsel .
Athen, 27 . Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Der griechischeGeschäftsträger hat seiner Regierung die Verbalnoteder Pforte übergeben, die feststellt, daß in der Türkeikeine Griechenverfolgungen stattfinden unddie gettoffenen Maßnahmen allein aus militärischen Grün -den erfolgt sind . Die Antwort betont das Interesse derTürkei und die freundschaftlichenBeziehungen zu Griechen¬land . Es verlautet : „Eine zweite ausführliche Antwortwerde von der Türkei vorbereitet .

"
Berlin , 27. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Es wirdbestätigt, daß die griechischen Bewohner von A i w a l ikeineswegs von den Türken gezwungen werden , dn Ort zuverlassen. Di Antwort der türkischen Regierung hat hierberuhigend gewirkt.

Ser Krieg mit 3tülicn.
Oesterreichischer Bericht.

Reue italienische Riederlage am
Plateau von Doberdo .

Unter dem Schutze des gestern früh eröffneten Artil .
leriemassrnfeuers griffen die Italiener das Plateau vonDoberdo mit verstärkten Kräften abermals an. Der
Ansturm scheitert runter g rößerenVerlustendenn , je . Nach erbitterten Nahkämpfen blieben unsereTruppen auch an diesem 9. Schlachttage imvollenBe .
sitze ihrer alten Kampfstellungen am
Plateaurande .

An den übrigen Teilen der küstenländischenFront und dann am Kärntner und Tiroler
Grenzgebiet hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
Rom , 37 . Juli . Der Kriegsbericht von gestern abend 6 Uhrlautet: Gestern rückte unsere Infanterie nach der üblichen wirk»,s-amen Vorbereitung durch -das Feuer -der Artillerie am unteren '

Jsonzo vor und erzielte hierbei bedeutende Fortschritte . ( !)
Auf un-serm linken Flügel wurde -ein ausgedehntes bewaldetesGelände, genannt der Kapuzinerwald, erobert und im Zentrumwurden einige Schützengräben , die zur Verteidigung der Kette
von San Martina im Karst dienten, von- uns genommen .
Auf dem rechten Flügel wurde der Monte Der bei Bust meh- -
revemale -erobert und wieder verloren und blieb emdtrch zumgrößten- Teil in unserm Besitz. Der Kampf entwickelt sich -überallmit Erbitterung, besonders in den- Wäldern, wo der Fernd sich
stark verschanzt hatte und -von -wo -er mit -dem Bajonett vertrieben
werden - müßte . Der Gegner machte ebenfalls ausgiebigen
Gebrauch von Bomben und Granaten, die erstickende Gase ver¬bretteten . Unsere Truppen schützten sich hiergegen - mit Masken .Am Ende -des Tages waren ungefähr 16M Gefangene, -darunter30 -Offiziere, in unsere Hände gefallen. Von -dem Rest der
Front wurden keine Ereignisse von besonderer Bedeutung ge¬meldet . Cadorna .

Sonstige KnegsnschrWen.
Angebliche deutfch -frajnzö fische Sozialistenkchiferenz

in Genf.
Zürich, 27 . Juli . Nach der „Neuen Züricher Zeitung "

soll in Genf gutem Vernehmen nach demnächst eine
Konferenz zwischen drei französischemund drei d eu tschen .so zi a li sti sch -en Abge¬ordneten stattfinden . Es handelt sich vermutlich um
die Franzosen B u i s s o n , R u e l und Longuet unddie Deutschen Bernstein , Haase und Kautsky .

Der Streik amerikanischer MetMqrbefter .
Amsterdam , 27. Juli . Aus Neu York melden die

„Zentral News"
, daß nach einer beglaubigten Mitteilungeines Arbeiterblattes mit einem Stteik von 600 000 Metall »

arbeftern gerechnet werden darf . Die Arbeiter forderneinen Arbeitstag von acht Stunden und beträchtliche Loh«,
erhöhungen.

Zum Jahrestag der Kriegserklärung .
WTB . London, 27. Juli . (Nicht amtlich.) Den auS

Anlaß des Jahrestages der Kriegserklärung am 4 . Au-
gust im ganzen- Lande stattfindenden Barsammlungen soll
folgende von Asquith genehmigte Entschließung unterbrei -
tet werden : An diesem Jahrestage der Erklärung des
rechtmäßigen Krieges gibt die Versammlung der Bürger
dieser Stadt den unerschütterlichen Entschluß kund , den
Kamps bis zu einem siegreichen Ausgang fortzusetzen , umdie Ideale der Freiheit und Gerechtigkeit zu erhalten , diedie gemeinsame und geheiligte Sache der Verbündeten
ausmachen.

flus - er psrtei .
Zur Berner Frauenkonferenz .

Der Parteivorstand fchrsibt uns : In - -der „Berner
Tagwacht " vom 20 . Juli sind über die Vorbereitung - der Berner
Internationalen Frauen-konferenz Mitteilungen- aus einem
Briese der Genossin Z i etz enthalten, durch deren Wiedergabeder Anschein erweckt werden könnte , als ob es sich um Mitter¬
lunyen handelt , die der Parteivoostand der deutschen Sozial¬demokratie an die Redaktion der „Berner Tagwacht "

, die „ander Vorbereitung -der Berner Konferenz beteiligt war", gemachthätte .
Der Pcrrteivorstarrd -hat die Beschickung der Berner Konfe¬renz in einem Briefe an die Genossin Zetkin , der vom 20 . Märzdatiert ist, mit folgenden Gründen -abgelehnt :

„Der Parteivorstand -bleibt bei seiner Auffassung , daßVerhandlungen über die Fragen- der internationalen Politikin einer Zeit wie der jetzigen von -den Parteivorständen der
ioLialdemokrattichen Parteien- ru führen find."
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i£ fefc Auffassung wunde von dem Parteiausschuß später

ausdrücklich gebilligt . Die in der „ Berner Tagwacht" mitgeteilte
stelle stammt aus einem Briese , den die Genossin Zietz am
28 . Mirz an die Genossin Zetkin geschrieben hat . Weder der
«arteivorstand noch die Genossin Zietz persönlich haben der Re-

, tzaktion der „Berner Tagwacht" aus diesem Briefe Mitteilungen
gemacht-

Dazu schreibt uns Genossin Zietz :
„Daß die beanstandeten Einwände gegen den Entwurf der

Friedensresolution nicht dem Parteivorstand , sondern mir per-
Mlich Kur Last fallen, ist bereits in der Vorstan-dSerklärung
gesagt . Aber die „Berner Tagwacht" irrt , wenn sie meint , ich
scbäme mich, sie bekannt zu geben. Ich halte sie auch heute noch
voll aufrecht. Eine Fri -edensresolution , auf deren Wortlaut sich
«ne Genossinnen aller kriegführenden Länder einigen sollen , darf
Kinc Rekriminationen gegen die eine oder die andere Partei
enthalten, wenn sie einigend wirken soll. Die Auseinander -
'
sttzungen über die inneren - Parteifrayen in den einzelnen Län -
Hnm gehören vor das Forum der eigenen Parier
dieser Länder .

Die Friedensresolution darf auch keine Rekriminationen
gegen die betreffenden Regierungen und ihre Kriegführung ent¬
halten, wenn man will , daß sie veröffentlicht wecken und damit
erst wirksam werden soll.

Bes heute konnte die Friedensresolution der Berner Frauen -
konfercnz in Deutschland und Oesterreich noch nicht veröffentlicht
werden , weil meine 'Einwendungen , die von den österreichischen
'Genossinmien unterstrichen, ergänzt und begründet wurden , keine
Beachtung gefunden haben.

Daß ich aus Zweckmäßigkeitsgründen meine Einwendungen
erhob und mich natürlich nicht grundsätzlichgegen alte allgemein
anerkannte sozialistische Postulat « wen'dete , hcke ich ausdrücklich
in den Sätzen über Belgien betont , obgleich das unter Genossen
eigentlich überflüssig sein sollte .
Die „echten" englischen Marxisten gegen die Friedensfreunde .

Das sozialistische Komitee für die nationale Verteidigung
in England , das sich kürzlich im Gegensatz zur Unabhängigen
Arbeiterpartei gebildet hat , und an dessen Spitze die Marxisten
Hym -dman und Bar stehen , plant eine große Versammlung ,
auf der die Haltung Ramsah Macdonalds und Keir Ha-rdies
ângegriffen werden soll. Das Manifest .des neuen Ausschusses
bezeichnet die friedensfreundlichen Sozialisten «,ls Träumer ,
deutsche Agenten und Pseudosozialisten . Französische und bel¬
gische Sozialisten werden an der Versammlung teilnehmen.

Ja , ja, die „echten " Marxisten !

* Privatdozent Dr . Lindemann . Der bekannte partei -
genösstsche Kommunalpolitiker Landtagsabgeordneter Dr . Lindc-
mmn wird von Beginn .des nächsten Semesters ab als P r i -
vatdozept sür Kommunalwissenschaft an der
Technischen Hochschule in Stuttgart tätig sein . Die würt -
tembergische Regierung hat das vom Senat der Hochschule ein¬
stimmig unterstützte Gesuch Dr . Lindemanns , ihn vom Kolle¬
gium und von. tier Einreichung einer Habilitationsschrift zu be¬
freien, bereits genehmigt . In den nächsten Tagen wird der
sozialdemokratische Privatdozent seine Probevorlesung halten ,
die nur noch die Bedeutung einer Formalität hat .

* Aus den Organisationen . Eine von zirka 1000 Mitglie¬
dern besuchte Versammlung des sozialdemokratischen Vereins
Groß - Kiel am Donnerstag , abend beschäftigte sich mit den
Differenzen in der Partei . Nach einem einleitenden Referat
des Genossen Poller und einer bis in später Nachtstunde an -
.dauernden Debatte wurde mit eckrückender Mehrheit eine Reso¬
lution angenommen , die die bisherige Haltung des Parteivor -
standes und der Reichstagsfraktion rückhaltlos billigt, das Trei¬
ben der Opposition scharf verurteilt und darin eine fhstematische
Untergrabung der so bitter notwendigen- Parteieinheit und eine
schwere Schädigung der politischen und wirtschaftlichen Inter¬
kom der 'deutschen Anbeiterklasie ecklickt . Zum Schluß wird in
der Resolution die Erwartung ausgesprochen, daß Parteivorstand
und Reichstag-sfräktion unerschütterlich auf ihrem bisherigen
Standpunkt beharren , damit wirkliche Garantien für einen bal¬
digen und andauernden Frieden geschaffen -werden können,
Frieden , der die -politische und wirtschaftliche Selbständigkeit des
deutschen Volkes ausreichend sicher stellt und der Arbeiterklasse
die Aussicht bietet für freiere Gestaltung ihrer .politischen Rechte
mit gesteigerter wirtschaftlicher Unabhängigkeit.

Der 6. württembergische Wahlkreis beschloß auf seiner in
Reutlingen abgehaltenen , von 23 Delegierten besuchten
-Kvsis -versammlstng einstimmig eine Resolution , die das Einver¬
ständnis mit der Tätigkeit des Parteivorstandes , der Reichs -
tagSfraMon und den Entschließungen- des Parteionsschusses
ausspricht, die Beschlüsse des Landesvorstandes billigt und schärf¬
sten Protest gegen .das Verhalten der Parteiminderheit im Reiche
und in Württemberg einl -egt . Zugleich wurde aufs schärfste
gegen den Lebensmittekwucher protestiert . Nach dem Bericht der
Kreisleitung zcchlt -der Kreisverein noch 21 Ortsvereine . Drei
'Ott -svereine haben infolge Einziehung der Mitglieder zum
-Heeresdienst ihre Tätigkeit eingestellt. Fm ganzen find etwa
S00 Mitglieder zum Heere eingerückt.

Pom 9 . württembergischen Wahlkreis , der seine Kreisver-
jarmnlung in Tuttlingen abhielt , sind etwa 800 -Parteimit¬
glieder im- Militärdienst und etwa ebensoviel zahlen- noch ihre
Äeüräge . Nahezu 20V 'Mitglieder sind im Berichtsjahre aus
'den verschiedenstem- Gründen verloren gegangen. Es bestehen
"noch 11 QrtSvereine , während 12 kleine Vereine zur Untätigkeit
.verurteilt sind. Gegen 3 Stimmen beschloß die von 30 Dele¬
gierten besuchte Versammlung , -daß Parteigenossen , die nicht
idie Marken der Landesvvgan-isati-on , sondern die der Westmeyer-
grnppe kleben, damit aus der Partei ausscheiden. Einstimmig
fteöte sich die Versammlung auf den Boden der Reichstagsfrak -
tivn, des -Partei - und des Landesvorstandes . Die Genossen im

>Reichs- und Landtage werden ersucht, mit aller Gn-tschiedenhcit
der Answucherung des Volkes entgegenzuwirken.

Gewerkschuftliches.
* Russische Arbeiter . Das deutsche Gouvernement in Lodz

hat dort -ein Arbeitsamt errichtet , dessen Aufgabe -darin
besteht , -dortige Arbeiter für die Industrie und Landwirtschaft
rn Deutschland anzuwecken . Damit sollen die Lücken aus -gefüllt
^̂oerden, -die -durch die Einberufungen in die deutsche Acke -iter -
ichast gerissen worden find . Die in Lodz erscheinend« „Deutsche
Lodzer Zeitung " bringt auch jeden Tag große Inserate , in denen
insbesondere Metallarbeiter nach Deutschland gesucht werden.
An -sich ist dagegen gar nichts einzuwenden, nur dürfen -diese
Ackeiter nacht als Lohndrücker verwendet werden . . Daß dies
über der Fall ist, bewies eine Verhandlung vor dem Berliner
Geweckegericht . Dort wurde durch die Klage eines russischen
-Arbeiters festgestellt , dah die Firma Siemens u . Halske diesem
Ackeiter einen Stun -denlohn. von 86 Pfg . bezahlte, -während
deutsche Arbeiter für die gleiche Arbeit pro Stunde 68 Pfg . be¬
kommen , Als der Arbeiter aufhörte , wurden ihm seine Pa-
4*ese vorenthalten , weil die Firma - der Ansicht -war , .daß es- sich
um kernen freien Ackeiter handle, sondern um einen solchen,
der burch Befehl bei ihr zu -arbeiten gezwungen sei . Das Ge¬
richt trat dieser Ansicht nicht bei, sondern erkannte auf Ver¬
urteilung der Firma , denn der Russe sei freier Arbeiter , auch
wenn er den besonderen polizeilichen Meldevorschriiten unter -
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liege. — Dieser Fall verdient eingehende Würdigung , denn die
Zahl der aus den besetzten Gebieten Russisch-Polens nach
Deutschland vermittelten Arbeiter ist sehr hoch Das Arbeitsami
in Lodz mühte angehalten werden., nur dann Ackeiter zu ver¬
mitteln , wenn der Unternehmer sich verpflichtet, ihnen denselben
Lohn- zu bezahlen wie -den deutschen Arbeitern auch.

SoZirrLe Rundschau .
* Bei der Kriegsversicherungskasseder Bolksfürsvrge ständen

am 23 . Juli 1015 247 VW Mk . zur Verfügung , die nach Friedens¬
schluss an die Hinterbliebenen der im Kriege sterbenden Ver¬
sicherten restlos zur Auszahlung gelangen . Dafür sind für
34 487- Kriegsteilnehmer 49 4M Anteilscheine zu je 5 Mk . erwor¬
ben worden . Da bei den gegenwärtig - in starkem Maße sich
-vollziehenden Einberufungen auch -älterer Landsturmjahrgänge
zahlreiche Familienväter unter die Waffen treten , wird diese
Kriegsvcrsicherungskasse für eine immer größere Zahl von. Fa¬
milien -wichtig , und sollten besonders Angehörige, Bekannte, Kol¬
legen und Organisationen von Arbeitern dafür sorgen, daß
durch Benutzung dieser Versicherung den durch -den Krieg sicher
am schwersten Betroffenen diese wünschenswerte Hilfe gesichert
wird . Me R -echnungsstellen der Vvlkssürforge und Funktionäre
der Gewerkschaften und Genossenschaften werden, gerne die Er¬
weckung von Anteilscheinen vermitteln . Solche wer-den auch
erworben durch Einsendung des Betrags mittels Postschecks
lBolksfürsorge, Postscheckkonto Nr . 7063 , Hamburg ) direkt an
die Hauptverwaltung . Die Versicherungen sind rechtskräftig
vom Tage der Einzahlung an .

Warum das Obst teurer werden soll ? Wir gehen der Obst¬
ernte entgegen, und diese verspricht -d-esmal sehr reich zu wer¬
den . Mit Sicherheit aber kann angenommen werden, -daß es
eine gute .Mittslernte in diesem Jahre gibt. Da wir in -der
Kriegszeit mit vielen anderen Nahrungsmitteln sehr sparsam
umgehen müssen , fteute man sich allgemein schon darauf , im
Obst, so» es nun im frischen oder eingelegten Zustande, einen
wohlschmeckenden und nahrhaften Ersatz zu finden . Die gute
Ernte berechtigte -dazu noch zu der Erwartung , daß -das Obst in
diesem Jahre verhältnismäßig billig werden würde . Da hat
man aber -die Rechnung ohne den Wirt , d. h. ohne die Obstzüch -
tcr und Obsthändler gemacht . Die Kirschenzeit , die nun zu
En-de geht, hat uns ja hinreichend genug gelehrt , daß man auch
bei re-chlicher Ernte ganz anständige Preise zahlen muß . Jetzt
belehrt uns die „Trierschc Landesztg .

"
, ein bauernfreundliches

Matt , daß gerade deshalb das Obst teurer wird , weil es viel
gibt . Das Blatt schreibt :

„ Die reiche Obsternte findet diesmal eine bessere
Verwertung , weil ein großer Teil der Ernte für Heeresbedarf
verarbeitet wird . . . . Da nun auch das Publikum sich mehr
wie früher dem Konsum der Obftprodukte zuwendet, stehen für
unsere Obstzüchter im Herbst gute Preise in Aussicht .

"
_

Das Blatt teilt ferner noch mit, -daß das Fallobst in diesem
Jahre um 100 Prozent und -darüber i-m Preise steigen soll, näm¬
lich von 1 Mk . und 1,50 Mk . auf 3 Mk . pro Zentner .

Das wichtige Volksnährungsmittel wird also nicht deshalb
teuer , weil es knapp ist , sondern weil gewisse Spekulanten schon
wieder aus der gesteigerten Nachfrage Wuchergewinne ziehen
wollen. Diesem unlauteren Geschäftsgebaren müßte die Obst¬
ernte durch -behördliche Maßnahmen entzogen werden . Mit dazu
geeigneten Maßnahmen müßte aber sofort und nicht erst !bei der
Aberntung begonnen -werden , denn es ist in vielen Gegenden
üblich , daß der Obstzüchter -die Frucht schon „ans dem Stamm "

verpachtet. Schon ehe diese Pachtverträge zustande kommen ,
müßte daher zugefaßt Wecken . Es -muß dafür gesorgt werden ,
daß wenigstens das noch «billig bleibt, was reichlich im Lande
vorhanden ist. Das kann -das Volk , das täglich so viel schwere
Opfer bringt , nun - mindestens verlangen .

Befallene Badener.
Den Ijeldentod tun Uaurlind

starben:
Musk . Hermann WeigeIand , Bäckermeister August

Hintermann von Karlsruhe . Res. Georg Kuhn
von Tautzeckischofsheim . Wilhelm Schätzler von Eiers -
heim . Krieg -sfreiw . Otto B a i e r von Mosbach . Buch¬
halter Ludwig Scharf in Tauberbischofsheim (-aus
Bruchsal) . Gefr . Kaufmann Alfons Kau che r von
R-auenberg . Ersatzref. Kaufmann Emil Schuppe ! von
Reilingen . Feldwvbelleutnant Wilhelm Rietz 'ke von
Ettlingen . Landwehrm . Zimmermeister Wilhelm T a l -
mo n. Landsturmmann Karl Reinhardt und Zahn¬
techniker Konrad Schaupert von Pforzheim . Lt. d . R.
Ernst Schneider von Freiburg . Res. Ba -Hnarbeiter
Martin Hettich , Kriegsfreiw . Joseph Harder und
Briefbote Ers .Res . Wilhelm B u r g er von Grimmels -

hofen, Kriegsfreiw . Metallgießer Josef Harter von Ra -
dolfzell . Kriegsfreiw . Vizefeldw . Anton Zoller von
Konstanz und Josef Hipp von Billafingen bei Ueber-
lingen .

Gerichtszeitung.
* Karlsruhe , 27 . Juli . Bor der Ferienstrafkagimer wunden

heute sechs Strafsachen mft sieben Angeklagten verhandelt .
Sämtliche Beschuldigten waren noch in jugendlichem Alter , der
jüngste von ihnen war kaum 14, der älteste noch nicht 19 Jahre
alt . Die Straffachen betrafen bei vier Angeklagten Diebstahl,
zwei der jugendlichen Beschuldigten waren auf diesem -Gebiete
bereits rückfällig. Ein Angeklagter hatte sich der Urkundenfäl¬
schung und des Betrugs iFälschung von Löhnzetteln) schuldig
gemacht , einer -mehrerer Sittlichkeitsvcrbrechen und einer der
schweren Körperverletzung. Die Strafen bewegten sich zwischen
einem und sechs Monaten Gefängnis . Den meisten der jungen
Missetäter -wird die Strafe bei Wohlverhalien erlassen -werden.
Es wird ihnen also in die Hand gegeben , den Makel, -der bereits
an ihrem Lebenslaufe haftet , wieder auszumerzen .

flns dem Lrmde.
Singen bei Durlach , 27 . Juli . Gestern -erhängte sich in dem

Hause des Gemeinderats Wils-er hier der in Karlsruhe wohn¬
hafte Rahmenvergolder Reuschle . Reuschle war zurzeit bei
Wilser, dessen Schwager -er -ist , auf Besuch . Der Lebensmüde
stand in guten Verhältnissen . Das Motiv der Tat soll Schwer¬
mut sein.

* Heidelberg, 27. Juli . In einer gestern abend abgehaltenen
vertraulichen Sitzung des Bürgerausschusses wurde über das
Ergebnis der bisher vorgenommenen Bohrungen nach
Thermalwasser berichtet. Nach den Aeußerungen der zur
Beurteilung der -gewonnenen Resultate zugezogenen Sachver¬
ständigen- hat sich in -einer Tiefe von 589 Meter ein salzhal¬
tiges Wasser mit starkem Radiumgehalt gefun¬
den, do-s unzweifelhaft für Trinkkuren - geeignet ist, vielleicht
auch , wenn die noch nicht bekannten Mengen ausreichend sein
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sollten, für Badezwecke verwendet -werden kann. Der -Stadtrat
beabsichtigt beim Dürgerausschuh zur Fortführung der Arbeiten
einen weiteren Kredit zu beantragen .

* Wtesloch, 27. Juli . Hier wurden zwei Frauen , die an¬
geblich für die ecklindeten Krieger sammelten , das Geld aber
für sich -behielten, verhaftet .

* Weinheim, 27 . Juli . In den letzten Wochen sind hier
mit Hilfe -der Schulen über 16 0M Mk . in Gold gesammelt und
bei der Reichsbanknebenstelle Weinheim in -Papiergeld umge¬
tauscht worden.

* Altenheim bei Lahr , 27 . Juli . Hier entstand am Sonntag
um Mitternacht im Anwesen des Fabrikarbeiters Karl Frick in
der Neugasse ein Brand , dem ein Schuppen mit Stall zum Opfer
fielen . Mehrere Ziegen und eine Anzahl Hühner erlitten den
Feuertod . Wie der Bran -d entstanden ist, konnte bisher nicht
-ermittelt wecken.

"* Hirschhorn, 27. Juli . Der auf Ernteurlaub hier weilende
Landsturnlinann -Heinrich Albert stürzte in .der Scheune aus so
beträchtlicher Höhe ob , daß er , ohne das Bewußtsein wieder zu
erlangen , «bald an inneren Verletzungen starb.

* Freiburg , 27. Juli . Ein ISjähriger Lehrling, der auf
einem Fahrrad in übermäßig schnellem Tempo durch -die Belfori-
strahe raste, fuhr eine die Straße kreuzende 69jährige Witwe
um , daß die Frau zu Boden stürzte und einen Schädekbruch
davontrug , an dem sie starb . Ter leichssinnige Radfahrer ge¬
langte zur Anzeige.

* Göschweiler bei Neustadt i . Schw. . 27 . Juli . Beim- Lang¬
holzfahren wurde der verheiratete , ungefähr 40jährige Taglöhner
Josef Wehrte -von dem Wagen überfahren und sofort getötet.

* Nordweil bei Kenzingen , 27 . Juli . Beim Garbenholen
konnte -der in -der Landwirtschaft aushelfende -Wilhelm Dohrer
den mit Kühen bespannten Wagen- nicht mehr rechtzeitig znm
Stehen 'bringen . Er erlitt so schwere innere Verletzungen, daß
er stack .

* Riedern bei Bonndorf , 27 . Juli . Die auf dem Felde,
ockeitende Witwe Anna Mutter und ihre Schwiegertochterwur¬
den -bei einem ganz leichten - Gewitter vom Blitz getroffen und
schwer verletzt. Me beiden Personen erlitten zahlreiche Brand¬
wunden , Kopftuch, Kleider und Schuhe -waren vielfach zerrissen .
Bei beiden ist die Lebensgefahr nicht ausgeschlossen . .* Grimmelshofen bei Bon -ndors, 27 . Juli . Während der
Arbeit im Fa -rrenstall wurde der Farrenwärter M . Duttlinger
von einem Tiere angegriffen und so übel zugerichtet, daß er nach
wenigen Tagen starb.

* Bergalingen bei Säckingen-, 26 . Juli . En -de vergangener
Woche hat sich hier ein s ch w e r e s B r a n d u n g l ü ck ereignet,
welchem leider ein Menschenleben zum Opfer fiel. Durch Feuer
wurde nämlich das Anwesen -des Landwirts Karl Bächle voll¬
ständig zerstört . Die Bewohner konnten nur das nackie Leben
retten , wöbe- der Vater des -Brandgeschädigtcu, der 68-jährige
Jakob Bächle , so schwere Brandwunden erlitt , -daß ' er bald
darauf stack. 14 Stück Rindvieb und 3 Schweine fielen dem
Feuer zum Opfer . Der Gesamtschaden wird auf gegen 30 000
Mark angegeben. Man vermutet Brandstiftung .

Bei den französischen Gefangenen in Rastatt .
Der Geistliche -der französisch-reformiertsn - Gemeinde ft.

Frankfurt a . M ., Pfarrer Correvon , ein Französisch-Schweizer,
hat die Gefangenenlager im ganzen deutschen Reiche besucht, um
an den dort befindlichen- evangelischen Franzosen Seelsorge zu
üben, lieber seine Erlebnisse dabei berichtete Pfarrer Correvvn
aussührlich in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "

. Me-
scm Berichte entnehmen wir folgendes, das Zustände im Ra¬
statter Gefa -ngenenlager schildert. In Rastatt , -wohin Militär -
vberpfarrer Schloemann mich begleitete , besuchtem- wir Stadt -
Pfarrer Speherer . Er führte uns in die von 4800 Krauen , Kin¬
dern und alten Männer belegten Kasematten . Mese besonders
aus der Nähe SoissonS stemmenden Alten und Kinder erregten
unser größtes Mitleid . Eine Frau von 93 Jahren befand sich
darunter , die , noch geistig sehr ftisch, mir versicherte , sie sei lie¬
ber hier , von ihren Bekannten und Freunden umgeben, als unter
dem fortwährenden Feuer der beiden einander gegenüberliegen¬
den Armeen . Auch zwei Kinder sahen wir hier , einen Jungen
und ein Mädchen von 3 bis 4 Jahren , die Vater und Mütter
verloren- -hatten und deren Haus zerschossen- -war . Unter dieser
Schar von Frauen - und Kindern befand sich «in - katholischer
Pfarrer , -der seine Armen - auf der Flucht begleitet und ihnen in
großartiger Weise selbstlos und treu dient . Da wir gerade um
die Essenszeit ankamen -, lieh ich mir die Gelegenheit nicht neh¬
men, -die Milch, die die Leute sich aus der Kantine holen dürfen,
sowie die Abendsuppe und das Brot zu kosten. Alles war aus¬
gezeichnet .

Die faulen Kriegerfraiuen .
Brette », 26. Juli . Durch eine Bekanntmachung in den hie-

si-gen Blättevn , -die auch in andern Zeitungen - teilweise .
mit

Fettdruck Aufnahme gefunden hat , droht 'das Bürgermeister- ,
amt denjenigen Kriegerfrauen , die bei -der Ernte nicht mithelfen,
mit der Hungerpeitsche. Dieselbe lautet :

Bekanntmachung .
Ernteackeiten betr .

Wir sind leider genötigt , bekannt zu geben, daß bei uns
Klage geführt wird , daß eine Anzahl Frauen , die früher im
Taglohn gearbeitet -haben und jetzt infolge der Einberufung
ihrer Ehemänner Kriegsunterstützung beziehen, der Aufforde¬
rung derjenigen , bei denen sie früher solche Taglohnacketten
versehen haben, zur Verrichtung von Arbeiten, nicht Folge
leisten, trotzdem sie nach ihren - häuslichen Verhältnissen dazu
in -der Lage sind . Bei 'dem großen Mangel an Arbeitskräften
ist ein solches Verhalten ganz besan -ders tadelnswert .

Wft machen darauf aufmerksam , daß wir , wenn uns solch;
Frauen namhaft gemacht wecken, unnachsichtlich dafür Sorge
tragen wecken, dah 'deren Unterstützung gekürzt bezw . ganz
entzogen wird .

Breiten , den 17 . Juli 1918.
Bürgermeisteramt :

Schemenau . DitteS.
Das -Bürgermeisteramt -Schemenau hat damit ein recht be¬

zeichnendes Lorbeerblatt in seinen Ruhmeskranz geflochten .
Diese famose Bekanntmachung hat unter den hiesigen Ackeiter»
kri-egerftau -en! —- und nur diese sind gemeint — berechtigte Em¬
pörung- ausgelöst . Es ist hier kein Fall bekannt, der dem Büv»
germeisteramt das Recht gibt , in dieser Weise die hiesigen Krie»
g-erftau -en - bloßzustellen und zu beleidigen. Wenn wirklich di«
eine oder andere Kriegerfrau , die früher den Bauern bei der
Ernte -half , dieses Jahr nicht in- Taglohn geht, so wird sie ihr»
Gründe haben . Jetzt , -wo -der Mann fort ist, lastet die Sorg «
für die Familie auf ihr allein . Der Mann , der ihr manche
grobe Arbeit in der Haushaltung oder im Garten abnahm , fehlt.
Aber wo die Möglichkeit vorhanden ist, ist sicher jede -Kriegerfrau
aus dem Ackeiterstande gerne bereit , zu der schmalen Kriegs-
unterstützung ein paar Mark zuzuveckienen-.

Durch die Bekanntmachung soll eben- -der Eindruck erweckt
werden, als ob die Kriegerftauen augenblicklich -derart im Fett
sitzen, daß sie nicbts mehr zu schaffen brauchen und dem Ge¬
schwätz aus -dem Munde von Unvernünftigen über die schlem¬
menden Kriegerfrauen neuer Stoff zugeführt werden. Selbst¬
verständlich nur über die Kriegerftauen aus dem Arbeiter »
stände . Darüber , daß die B eam te n fra uen das ganz«
Gehalt des eingezogeuen Mannes bekommen und -dieser , wenn- ec
eine Charge bekleidet, noch außerdem seime nicht unbeträchtlichen
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militärischen Gebührniffe einstreicht, darüber regt sich hier nie-
mmid aus . Rur an den armen Teufeln , die vorher und hinten-
nach nichts haben, sucht man sein Mütchen zu kühlen.

Das Bürgermeisteramt Schemenau würde besser tun , mit
Bekanntmachungen dem Lebensmittelwucher zu Leibe zu gehen,
denn die hiesigen Marktpreise sind derart unerhört , das; weniger
Bemittelte bald überhaupt nichts mehr kaufen können . Aber
izber Matznahmen betr . Lebensmittelversorgung im Interesse
Wi armen Leute wie in andern Städten hat man hier noch
-keine bürgermeisterliche Bekanntma -chung gelesen.

Zum Mord in Pforzheim .
* Pforzheim , 27. Juli . Zu der M o r d t a t an dem Wasser¬

turmwächter Friedrich Höhle wird noch berichet , dah die bis¬
herigen Nachforschungen nach dem oder nach den Tätern zn kei¬
nem Ergebnis geführt haben. Es wurden wohl einige junge
Leute verhört und einige Haussuchungen vorgenommen, allein
alle Untersuchungen haben noch zu keinem endgültigen Erge -bniS
geführt . Der Mordtat selbst dürfte ein Wortwechsel vorange¬
gangen sein. Im Tatort wurde ein offenes Taschenmesser ge¬
sunden, das nicht -benützt war und dem Erstochenengehörte. Der
Stich in den Oberschenkel -durchschnitt die Schlagader und -war
unbedingt tödlich . Auch der Hund , -der seinen Herrn - schützen
wollte, erhielt einen Stich.

flus der Stadt.
Karlsruhe . 28. Juli.

Neue Höchstpreise
-für wichtige Bedarfsartikel wünscht der hiesige Kriegs -
üusschuß für Konsumenteninteressen. In einer Eingabe
an den Stellvertreter des Reichskanzlers, Dr . Delbrück ,
verlangt er zum Schutze der wichtigsten Nahrung für das
Heranwachsende Geschlecht im Hinblick auf die hohe Preis¬
lage und auf weitere Verteuerungsabsichten H ö ch st -
preisefürMilch , außerdem Höchstpreise für B u t t e r
und Käse , die znm Milchpreise in ein Verhältnis gesetzt
-werden, das den besonderen Anreiz zur Herstellung von
Butter und Fettkäse ausschließt. Außerdem wünscht er er¬
neut das Verbot der Verfütterung - eines Teils der
Magermilch , die jetzt noch fast vollständig in den
Schweinetrog geht. Gegen die einseitige Heranziehung
von Interessenten aus der Produktion und dem Handel
bei den bisherigen Maßnahmen der Regierung -in Sachen
der Versorgung mit Milch und Milchprodukten wendet er
sich schließlich mit der Begründung , daß er bei diesen Er¬
werbsschichten nur geringes Verständnis für einen Schutz
' der Verbraucher vor übermäßigen Preisen gefunden
habe . — Ferner wünscht der Kriegsausschuß in einer Ein¬
gabe an den Bundesrat Höchstpreise für C a r b i d und
Spiritus , um einer Preistreiberei in diesen Artikeln
hei der zu erwartenden Petroleumknappheit zu begegnen.
-Zur Vermehrung der Petroleu -mmenge ohne eine Be¬
lastung - der Verbraucher durch erhöhte Inlandspreise regt
-er dann noch Einfuhrprämien aus Reichsmitteln
an . Bei einem Erfolg dieser Maßnahmen könnten später
vielleicht die am 2 . Juli festgesetzten Petroleumhöchstpreise
eine Verminderung erfahren .

Zur Bekämpfung der Lebensmittelteuerung wird uns
pon maßgebender Seite geschrieben : Zum Kampfe gegen
idie teilweise völlig ungerechtfertigte und daher unerträg -
j-liche Verteuerung der Lebensmittel hat das stellvertre¬
tende Generalkommando des 14. Armeekorps in Ueberein-
stimmung mit dem Vorgehen der benachbarten General¬
kommandos durch die Bekanntmachung vom 17 . Juli d . I .
eine wirksame Waffe geschaffen . Nach dieser Verfügung
kann unter anderem derjenige bestraft werden, der beim
gewerbsmäßigen Kleinverkajuf für Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs Preise fordert oder aunimmt , die nach der
Marktlage uugerechtfertigt hoch sind . Es ist nun Sache
'der Oeffentlichkeit von diesem Hilfsmittel nachdrücklich,
wenn auch mit ruhiger Ueberlegung Gebrauch zu machen .
Wenn jeder Einzelne , gestützt auf diesen Rechtsschutz, unge-

flus Feldpostbriefen .
* Das Seegefecht bei Gotland . Der Sohn eines Ettlinger

P̂arteigenossen . der als Matrose -des Minenschiffs „Albatrotz"
jdas jüngste Seegefecht gcgsn die Russen in den schwedischen
jGewäiscrn mirma -chtc , gibt aus seiner -Gefangenschaft in -« chwe-
üen -folgende interessante Schilderung : [3162 R .M.A.

Roma aus Insel Gotland (Schweden) , 6 . 7. 18.
Liebe Eltern und Geschwister ! Ihr habt es sicher schon in

der Zeitung gelesen, welches Schicksal uns getroffen hat . Wie
jJhr wißt, ist heute mein Geburtstag , an dem ich 28 Jahre all
bin . Wir sind hier in Schweden interniert und wurden sehr
freundlich ausgenommen . Seid ohne Sorgen ; ich bin unverletzr
und gesund. Nun will ich Euch etwas von unserm Seegefechl
jschreibein. Auch werde ich später etliche Mlder schicken .
- Am 30 . Juni sind wir in See gegangen. Wir fnhren von
Danzig aus in die russischen Gewässer. Am 2. Juli prorg-ens
um 6,40 Whr kamen wir mit vier russischen Panzerkreuzern ins
Gefecht , -welche uns an -Geschützzahl und Kaliber in etwa fünszig-
sacher Uebermacht waren . Das Gefecht dauerte 214 Stunden .
(Wir hatten ungefähr 26 Volltreffer . Unser Kapitän fuhr mir
finkendem Schiff auf ein« schwedische Insel (Gotland ) , wo das
Schiff auf Strand gesetzt wurde . Die Russen verfolgten unL
j®sb- es fielen noch verschiedene Granaten auf die Insel . Unter
wen letzten Salvem der Ruffen-Kreuzer brachten wir noch drc>.
[Hurra auf unfern Kaiser , >Schiff und Kapitän aus . Ich kann
«Euch -sagen, welcher feierliche Augenblick es -war , das Schiff in
Ehren zu wissen. Run ging es erneut an die Arbeit . Es wur -
,den die Verwundeten an Land ge-bracht, 84 Dtann waren teils
schwer und leicht verletzt. Run kamen auch die Toten von Bord,
29 Mann , darunter 2 Offiziere und 2 Unteroffiziere . Ein
Mann ist vermiht . Er -wurde durch den Luftdruck einer Granate
pmn Bord geschleudert. Auch ist der vordere Masten äbgeschossen.
[Nachdem die Verwundeten von Bord waren , hielt -der Komman¬
dant eine -ergreifende Ansprache zu Ehren unserer gefallenen

[Kameraden . Dann wurde unter Totenstille die Flagge vom Hin¬
teren DÄrst geholt, welche wir in Ehren geführt haben. Hieraus
Wurden wir an Land gebracht, wo unS die Bewohner sehr
.freundlich und hilfreich empfangen haben . Die Leute halfen
Ans beim -Gepäck, als wir nach Roma gebracht wurden . Roma
-ist eine Stadt inmitten der Insel , wo -wir ein sehr schönes HauS
als Internierte erhielten . Wir werden hier gut und liebens¬
würdig behandelt . Das Essen ist gut und reichlich . Auch sind
die Wrwohiver hier sehr freundlich und anständig . Auf dem
Marsche kamen unS Autos und Wagen entgegen, welche uns mir
jMumen bewarfen und unS zuriefen : „ Hoch lebe Deutschland !"
Äeberall, wo wir hinkamen, wurden wir mit Tücherschwenken
begrüßt . Auch -muhten die vier Badener ihre Adresse an die
Königin- von Schweden abgeben.

Es gonht Euch aste Euer Sohn und Bruder E . E.

rechtfertigten Forderungen selbst entgegentritt und offen¬
bare Zuwiderhandlungen gegen die Bekanntmachung an¬
zeigt, dann muß es in manchen Richtungen bald besser
werden , ohne daß den Herstellern oder den Händlern der
abgemessene, dem Arbeits - und Geldaufwand wirklich ent¬
sprechende Verdienst entzogen wird .

Kriegszulagc . Wie uns die Direktion der Mcv-
schinenbaugesellschaft Karlsruhe mitteilt , gewährt dieselbe
ab 1 . Juli ds . Js . ihren verheirateten Arbeitern eine
Kriegszulage von 10 Prozent .

* Woran erkennt man den feindlichen Flieger . Man schreibt
uns : Gelegentlich hat das Auftauchen von deutschen Flie¬
gern zu einer ungerechtferngten Beunruhigung der Be¬
völkerung geführt . Es wird -daher auf die folgenedn hauptsäch¬
lichen Unterschiedsmerkmale zwischen den deutschen
und den feindliche Flu -gzeugen hingewiesen : Die deutschen -
Flugzeuge tragen an den Unterseiten - der Tragflächen- und an
den Seitensteuern ein schwarzes „eisernes Kreuz"

. Bisweilen
ist bei deutschen Eindeckern- der Rumpf überdies mit einem
bvei-ten weihen Band umzogen. Die feindlichen Flugzeuge
führen dagegen- als Abzeichen - auf der Tragfläche ihre Landes¬
farbe in Flaggen- oder Kokarden-form ( konzentrische Ringe ) .
Die -deutschen Flugzeuge haben durchweg einen durchgehen¬
den -bootsartigen Rumpf . In seltenen Fällen hat das Flugzeug
zwei gleichlaufende Rümpfe . Im Gegensatz -hierzu -haben die
feindlichen Doppeldecker -fast stets einen Gitterrumpf , d. h.
-die Trag - und Schwanzflächen sind durch einzelne Stangen - ver¬
bunden . Dasselbe gilt von den feindlichen Großflugzeugen .
Die feindlichen Eindecker find dagegen unfern Eindeckern ähnlich,
so daß hier der Bau des Flugzeugs kein sicheres Unterscheidungs¬
merkmal abgibt . Deutsche Flugzeuge in der Heimat fliegen fast
stets allein und nicht in Geschwadern. Beim Auftanchen eines
Geschwaders handelt es sich daher mit ziemlicher Sicherheit
um feindliche Flieger . Das sicherste Unterscheidungsmerkmal
bilden oher -stets die eingangs erwähnten Abzeichen . Ihre Fest¬
stellung ist allerdings dem Laien - im allgemeinen bei Flug¬
zeugen- in kriegsmäßiger Höhe nicht ohne ein- gutes Glas mög¬
lich. -Solange daher ein Flugzeug nicht mit völliger Sicherheit
als -deutsches erkannt ist, empflehlt es sich, dah jeder Einzelne
alsbald die oftmals geschilderten Schutzmaßnahmen ergreift .
Dabei sollte aber jedermann möglichst kaltes Blut bewahren.
Beispielsweise sind die gelegentlich von deutschen Fliegern als
Erkennungszeichen abgefchoffenen bunten oder nach kurzer Zeit
in mehrere weihe Sternchen zerfallenden LemApatronen un¬
gefährlich und sollten nicht mit „Bomben" verwechselt werden.
Auch die der Wetterbestimmung dienenden kleinen roten , runden
Balwne sind völlig harmlos .

* Deutsche Suchliste . Auf Anregung -der Auskunftsstelle
des Johanniter -Ordens über Verwundete in Berlin gibt der
Verlag der Hofbuchdruckerei I . S . Preuh , Berlin S . 14, DreS -
denlerstrahe 43, eine „Deutsche Suchliste " zur Auffindung
verwundeter , -vermitzt-er oder gefangener Krieger in- einer Auf¬
lage von vorläufig 4000 Heften heraus . Die Zeitschrift soll in
Gefangenenlagern , Lazaretten , bei Behörden und in- Lokalen -des
öffentlichen Verkehrs ausgelegt werden- und so Gelegenheit schaf¬
fen , dah Personen , besonders Kameraden , die über die S3£r=
mißten etwas wissen, dies -den Angehörigen miteilen . Letztere
können dadurch wertvolle Nachrichten - und Anhaltspunkte er¬
halten , die ihnen weitere Nachforschungen an amtlicher Stelle
ermüglichem

* Stadtgartenkonzert zu ermäßigtem Eintrittspreis . Bei
günstiger Witterung flndet heute abend von 8—11 Uhr im Stadt¬
garten -ein grohes patriottsches Militävkonzert , ausgeführt von
der Kapelle des Ersatz-Bataillons Landwehr-Jnf .-Reg. 109, die
sich trotz ihres kurzen Bestehens -hier großer Beliebtheit erffeut ,
zu billigen Eintrittspreisen statt . Der Leiter der Kapelle,
Herr -Musikdirektor Köninger , hat für dieses Konzert ein beson-
>derS ausgewähltes , reichhaltiges Programm zusaawmengestellt .
Die Eintrittspreise betragen : für Inhaber von Stadtgarten -
Jahreskarten 10 Pf . , sonstige Personen 20 Pf ., Soldaten und
Kinder zahlen volle Preise .

* Refidenztheater, Waldstraße 30. Für den neuen Spielplan
vom 28. bis einschl . 30 . d. M . -hat -die Direktion zwei größere
Dramen ,„Mitgiftjäger " (3 Me ) und „Die große
Sünderin "

( 3 Akte ) erworben, ferner ein weiteres Drama
„Der blinde Korbflechter " . Der humoristische Teil
bringt eine Humoreske „Sein Doppelgänger" und zwei Komö¬
dien „Studentenscherze " -und „Liebe schaut durch bunte Gläser " .
Eine herrliche Naturaufnahme „ In - der sächsischen Schweiz",
sowie die neuesten Kriegsberichte -vervollständigen -das in
allen Wien vorzügliche Programm . — Voranzeige : W
3L Juli bis 3 . August : „Goldene Fliege"

(Drama in 3 Akten )
und „List gegen Gewalt " .

* Warnung vor einer Schwindlerin . In den -letzten Tagen
hat hier eine Unbekannte in Krankenschwesterkleidungunberech¬
tigterweise Beiträge -für -die Hinterbliebenen gefallener Krieger
gesammelt , wobei sie eine Liste der Geber in blauem Umschlag
mitgeführt und sich auf einen hiesigen Arzt berufen hat . Die
Unbekannte ist etwa 33—85 -Jahre alt , blond, hat gesunde Ge¬
sichtsfarbe und trug Rote Kreuz -Brosche .

* Unfälle. Der acht Jahre alte Sahn eines hiesigen Kup-
scherS fuhr gestern nachmittag mit seinem Vater auf einem mit
Stiefeln beladenen Pritschenwagen durch die Wiiesenstraße .
Plötzlich fiel der Knabe auf unaufgeklärte Weise unter den
Wagen und das rechte Vorderrad fuhr ihm über den - Leib. Er
erlitt so schwere Verletzungen , daß er bald -darauf starb. — Am
26 . l . M . fiel auf dem 'Westbahnhof -eine schwere Eisenstange
von -einem Rollwagen herunter und -schlug einem Taglöhner
von- hier einen Knochen am rechten Kuh ab , so -daß seine Auf¬
nahme ins städtische Krankenhaus -erforderlich wurde.

* Festgenommen wurde ein Werkmeister aus Nordrach wegen
Betrugs .

Neues vom Tuge.
Das Daanpferunglück bei Chicago.

TU . Neuyork , 27 . Juli . Die letzten Meldungen auS
Chicago besagen» daß fich die Zahl der Passagiere an Bord der
„Gastland" ans 2575 belief, von denen 1812 umgekommen seien.
Bis jetzt wurden 884 Leithen geborgen. Ueber hie Ursache des
Unglücks ist von den Behörden eine Untersuchung eingeleitet
worden. ( Privatmeldung . )

Arbeikersekrekariat Karlsruhe .
Das Arbeitersekretariat Karlsruhe , Wilhelmstraße 47, II .

erteilt unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Angelegenheiten
des Lohn- und Arbeitsvertrages , auf allen Gebieten der Arbei¬
terversicherung, des MtetSvechts sowie in allen einfach gelager¬
ten Fällen des Bürgerlichen und Strafrechts .

Sprechstunden täglich von 12 bis %2 Uhr mittags ttttjb von
5—7 Uhr abends . Mittwoch und Samstag abends und Sonn¬
tags geschloffen .

WBT Kauft nur bei den Inserenten
des „Dolbsfreund".

Letzte Nachrichten.
Die bisherigen Verluste der Engländer.

Berlin , 28 . Juli . Ans Rotterdam erfahrt der
„Berliner Lokalanzeiger " : Amtlich wird aus London ge¬
meldet : Die Gesamtverlnfte der englischen Arm« auf.
sämtlichen Kriegsschauplätze« betragen : Mt Offizieren :
gefötz.etz 4000 , verwundet 8330, vejrmistt 1383 ^ sstlllMowm-
schaften: getötet 57 384, verwundet 188190, vermißt
62 502 .

Friedenspropaganda in Frankreich .
Berlin , 28. Juli . Die> „Morgenpost " erfahrt Ms -.

Scheveningen, daß in vielen französischen Departements -
neue Flugschriften gegen den Krieg verbreitet werden.
Die Urheber seien unbekannt .

Wie das italienische Volk belogen wird.
Zürich, 27 . Juli . Die „Züricher Nachrichten" glos¬

sieren die Art der Berichterstattung - der Agenzia Stefani .-
Diese hat wohl den deutschen Bericht über den Durchbruch ,
am Narew verbreitet , aber die große Beute an Gefangenen'
und an Material sortge-lassen , sodaß als Ergebnis der zehn¬
tägigen Erfolge im Osten 1750 Mann figurieren .

Eine Aktion der österreichischen Flotte.
Rom , 27. Juli . Die Zeitungen melden , daß ein oster-

reichisches Geschwader, bestehend ans einem leichte« Kren-
zer und 4 Torpedojägern die Küstenbahn zwischen Seni -.
aallia und Pesa - ro beschossen habe. Einige Schüsse
seien auch auf die Stadt Seni -gallia abgegeben worden.
Fast gleichzeitig hätten drei Wasserflugzeuge Ancona
mit Bomben belegt. Bei -beiden Unternehmungen sei kein
Menschenleben zu beklagen und auch der Sachschaden sei
gering .

Räumung russischer Städte.
Paris , 28 . Juli . Der Korrespondent der „Temps "

meldet, daß die Militärbehörden die notwendigen Maßnah¬
men für die Räumung Wilnas , Grodnos , K ow -
nos und Bielostoks ergriffen haben. Die Spitäler,
Gefängnisse und Schulen wurden bereits geräumt . Die
Blätter beruhigen die Bevölkerung, indem sie erklären, es'
handle fich um Vorsichtsmaßregeln .

Wie Deutschland besiegt werden kann?
Paris , 28. Juli . Ein Vertreter 'des „Pettt Journal"-

hat mit dem englischen Schriftsteller Wells eine Unter¬
redung gehabt. Dieser erklärte , es sei möglich, Deutschland
durch den Bau -einer Luffflotte von 20000 Flugzeugen
schnell zu besiegen . Die Flugzeuge müßten die Kruppschen
Werke , die großen Fabriken in Wesffalen und die Eisen¬
bahnlinien zerstören und dadurch Munitions - und Trup¬
pentransporte unmöglich machen .

Ein englischer Dampfer torpediert.
A b e r d e e « , 28. Juli . (Router .) Der britische Davi ,

pfqv „EmÜlem " wurde bei den Orknehinseln von oiincm
deutschen Unterseeboot versenkt. Die Besatzung wurde ge .,
rettet .

Ein« postlchnentckrische Niederlage dos englischen
Ministeriums.

London, 27. Juli . Das Koa-Iitionsministerium hat
gestern s-eine erste parlamentarische Niederlage erlitt,
ten . Das Oberhaus beschloß, das Pensionsgesetz
bis nach den Sommerserien zurückzustellen t r o tz der Mah¬
nung Lord Lansdownes , daß die Witwen und Iw
validen darunter leiden würden .

Die Antwortnote Englands ajn Amerika.
London , 28 . Juli . Das „ Reutersche Büro" meldet aus

Washington : Die englische Antwort auf die letzte ameri¬
kanische Note besagt, daß sich Großbritannien unentwegt
an die Grundsätze des Völkerrechts gehalten habe. ( !)!
Wenn eine neutrale Regierung Klage zu führen habe , so
seien Gerichtshöfe und Schiedsgericht « da?

Für die Berechtigung der Blockierung eines zur Ope¬
rationsbasis gemachten neutralen Landes wird die B-Iok-
ki-erung der Küste von Bermuda durch die V e r e i n i g-,ten Staaten während des Bürgerkrieges als Beispiel,
angeführt . Die Neutralen fürchteten sich s-o sehr vor
Deutschland, daß sie sich außer Stande fühlten , die Wieder¬
ausfuhr nach Deutschland zu verhindern .

Der russische Bericht.
Petersburg , 27. Juli . Der Generalstab des Generalissimus

teilt mit : In -der Richtung von Tukkum gegen Schlack
wurde die am 24 . Juli begonnene Offensive des Feindes
mit Hilfe des Artilleriefeuers der Kriegsschiffe zurückgewiesem.
Zwischen Dwina und Njemen näherte sich -der Feind am
25. Juli -der Front Po nevs esh —-Cheida,n -y . Bei dem
Bovwerk südwestlich von- Kowno sind Kämpfe im Gange . An
der Narewfront setzte -der Feind erfolglos seine Angriffe
gegen unsere Stellungen am Piffafluß bei dem Dorfe Ser¬
val k i fort . Südlich bon Rozan drängten wir -die Deutschen ,
-die den Narew überschritten , nach einem hartnäckigen Zusam¬
menstoß in einem Winkel an der Mündung des Muffes bis zu
dem Dorfe O l sch« ki zurück . Südöstlich von- P u l tu sk wur¬
den - feindliche Angriffe am Prut abgeschlagen . An den Auhen-
werken- von Nowo - Georgiewsk entspannen- sich kleine
Kämpfe. Am linken Weichfelufer dauern die Airgriffe des
Feindes gegen die Anhenwerke von Jwangvrod fort . Sie
wurden mit Erfolg zurückgcwiesen. Zwischen Weichsel und
Wieprz Artilleriekampf . -Zwischen Wieprz und Bug
-dauert die Schlacht mit großer Heftigkeit fort. Am 25. Juli
unternahm der Feind rat der ganzem Front Angriffe mit Aus¬
nahme ,der Gegend in der unmittelbaren Nachbarschaft deS
Wieprz . Fm Norden von Grubefchow ergriff der Feind
die Offensive mit großer Energie und -bedeutenden Streitkväf -
ten . Nichtsdestoweniger schlugen unsere Truppen fast alle
eindlichen Angriffe ab und unternahmen gelungene Gegenan¬

griffe . Mit Ausnahme einiger Dörfer , die von einer Hand in
die andere übergehen , blieb die Front unverändert . Am Bug ,
der Zlota - Lipa und am Dnjestr kinerlei Gsfecht.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für bst Iw
-erate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luffenstratze 24.

MassersranÄ cles Rkeins.
28 . Juli .

Schusterinsel 2.98 in , gest. 11 cm , Kehl 3,49 m, g,f . 6 cm,
Maxau 5,24 m, gef. 1 cm , Mannheim , 4,50 m, gef. 7 cm ,
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aus natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergestellt .
Mit bestem Erfolg angewendet bei Nervenerkrankungen ,
Neuralgien , Frauenkrankheiten , /Nagen - u. Unterleibs¬
leiden , Herzaffektionen etc . Vollkommene Gebunden¬
heit der Kohlensäure mit dem Cmi h ri ni P H C ll a flBadewasser , kein Geruch ! — FTItiUriUllalJClII
Vorzügliche Wirkung ! 5949 136 Kaiserstrasse 136

XIodes-Hnzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb

am 24 . Juli in Nordfrankretch an den
Folgen eines Granatschusses mein lieber
Mann , meiner Kinder treubesorgter Vater

Emil Simianer
Mttchhändler

7099im Alter von 30 Jahren .
Karlsruhe . 27 . Juli 1915 .

In tiefer Trauer :

Magdalena Simianer
und Kinder.

» Wer MWerNlls.
Auf dem morgigen Wochenmarkt wird schönes Weißkraut »

auch zum Einschneiden geeignet, zum Preis von 5 . 50 Mk . für
'Len Zentner und 6 Pfg . für das Pfund verkauft.

Kommenden Freitag gelangen wieder Gurken auf dem
Wochenmarkt zum Verkauf. 7101

Karlsruhe , den 27 . Juli 1915 .
Städtisches Nahrungsmittelamt .

Städtisches Bierordtbad .
fcricn -Kartcn zu ermäßigten i

Preisen für das Schwimmbad.
Vom 1 . August bis 15 . September giltig.

tzür Erwachsene . 5 .— Mark.
'Für Kinder . 3 — Mark.

Städtisches Uierordtbad .

St « dtg «vteir.
Mittwoch, den 28 . Juli ds. Js ., abends von 8— 11 Uhrr

Großes

i) iifriotif(iir5 Militök -Koiljerl
ausgeführt von der Musik des

€r$atz -Bataillon$ Eandwehr*Tnfanterie *Regts. log.
Leitung: Herr Musikdirektor Köninger .

) Inhaber von Stadtgarten-Jahreskarten 10,3,
Eintritt : \ Sonstige Personen . 20 „

J Soldaten und Kinder zahlen volle Preise.
Programm 10 Pfg . 7100

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus.

k/dölungsdeim Set Stadt Karlsruhe
in Baden-Baden,

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk. 2.50 für den Tag . Soweit der Platz reicht , können auch
auswärts wohnende Frauen und Mädchen für Mk. 3 .— täglich
ausgenommen werden. 5965

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der
Direktion des städt. Krankenhauses Karlsruhe.

Mischer LMmerem dom Me» Kreuz.
Danksagung für auswärtige Gaben .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von außerhalb der
Stadt Karlsruhe wohnhaften Personen bei unserer Kassen¬
verwaltung in der Zeit vom 1 . bis 15 . Juli weiter Mk . 29 993 .16
eingegangen. Mit den bereits veröffentlichten Spenden im
ganzen bis heute 650 884 .75 Mk ., darunter für den Liebes¬
gabenfonds 76 860 .74 Mk. und für den Kriegsinvaliden-Fürsorge-
fonds 1090. — Mk. Mit den bereits veröffentlichten Spenden im
ganzen bis heute 3815 .95 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 20. Juli 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung.
Geheimer Rat Er . Glöckner .

Deutscher MktMdeitemktmd
Glundttcher SchwiM-Memcht
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark.
Preis für Kinder . 6 Mark.

Die Unterstützung der bedürftigen Fami¬
lien der zum Heeresdienst einberufenen Mannschaften
nach dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 erfordert
ständig steigende Mittel , da die Zahl der zu un¬
terstützenden Familien in ständigem Wachsen begriffen ist
und demnächst 7000 erreicht haben wird. Von dem der
Stadtkasse durch diese Unterstützungen erwachsenden Auf¬
wand von monatlich rund 230 000 Mark werden vom Reiche
rund 150 000 Mark ersetzt, während der S t a d t ge¬
meinde rund 80000 Mark im Monat zur Last
bleiben .

Erklärlicherweise ist aber mit diesen auf das Reichsgesetz
sich gründenden , gleichmäßig nach der Kopfzahl der Fa¬
milien bemessenen Unterstützungen nicht immer die nötige
Hilfe gewährleistet . Umstände der verschiedensten Art
machen in^zahlreichen Fällen eine weitere ausgleichende
Fürsorge erforderlich, die der verschiedenartigen Lage jedes
einzelnen Falles angepaßt sein muß und teils in der Ver¬
abreichung von Lebensmitteln oder Beteiligung an Volks¬
speisungen , teils in Beihilfen zur Wohnungsmiete , oder
der Gewährung ärztlicher Behandlung , Unterbringung der
Kinder und dergleichen besteht.

Die Mittel für diese ausgleichende Fürsorge , die mo¬
natlich rtmd 50 000 Mark erfordert , sind bisher ganz aus
freiwilligen Spenden der Bürgerschaft be¬
stritten worden. Sie sollten auch künftighin
allein aus dieser Quelle fließen . Der Ge¬
danke an das , was unsere Helden draußen im Felde an
'
Opfern für das Vaterland bringen , muß es uns als selbst¬
verständliche Pflicht erscheinen lassen, freudig jedes not¬
wendige Opfer für die Familien unserer Krieger zu
bringen .

Darum richten wir neuerdings an unsere M i t b ü r -
Ner und Mitbürgerinnen die dringende Bitte , in
•brr bisherigen mit Dankbarkeit empfundenen Hilfsbereit¬
schaft nicht z « erlahmen , sondern weiterhin nach
Maßgabe der Leistungsfähigkeit jedes einzelnen durch
regelmäßige monatliche Gaben zur Hilfskasse
der freiwilligen Kriegsfürsorge beizutragen .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung B der
Stndtkasse (Rathaus , Erdgeschoß, Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr. 42 ) beauftragt . Außerdem nehmen der Ober¬
bürgermeister , die Bürgermeister , sämtliche Stadträte und
Stadtverordnete , sowie die Banken und die Ausgabestellen
der hiesigen Tagesblätter solche Gaben entgegen .

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der
Kriegsunterstützungskommission , in der
Vertreter der Stadtgemeinde , des Roten Kreuzes , der
Frauenvereine , der Kirchengemeinden , der Gewerkschaften
und sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemeinsamer
Hilfsarbeit vereinigt sind .

Karlsruhe , den 12. Juli 1915 . ' 6965

Der Stadtrat .

Verwaltungsstelle Karlsruhe .
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß am 1. August die

bei Kriegsausbruch aufgehobene Krankennnterstütznng zur
Hälfte der bisherigen Sätze bei einer 14 tägigen Karenzzeit
wieder in Kraft tritt und auf die Dauer von 20 Wochen
gewährt wird.

Die vollständige Wiedereinführung der Kranken-
unlerstützung bleibt dem Wiedereintritt normaler Ver-
hältniffe Vorbehalten und ist bestimmt z« erwarten.

Mitglieder, welche am 1 . August bereits 14 Tage krank
waren, erhalten vom 1 . August Unterstützung, sofern ihre
Krankmeldung rechtzeitig erfolgt ist. Laut Beschluß der General -
Versammlung in Berlin erhalten zum Militär cinbernfene
Mitglieder, welche ausgesteuert oder noch nicht bezugs¬
berechtigt waren , nach Rückkehr vom Militär im Falle der
ArbeitslosigkeitUnterstützung ans die Dauer von 4 Wochen .

Nur solche Mitglieder können die Vorteile der obigen
Bekanntmachungen in Anspruch nehmen , die während der
Kricgszeit dein Verbände gegenüber ihre Pflicht erfüllt
haben oder, sofern zum Militär cinbernfene Mitglieder in
Frage kommen , sich nach ihrer Entlassung oder Beurlaubung
zur Arbeitsleistung in den Betrieben ordnungsgemäß an¬
gemeldet und Beiträge entrichtet haben. 7032

Die Orksverwalkung .

IrurksrSeitevaller Art liefert schnell und billig
Buchdrulkerei BolksfreM.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten . Otto , Vater Dr . August Steiner , prakt. Arzt.

Irene Anna, Vater Johannes Hodel, Schneider. Erika Elfriede,
Vater Friedrich Gentz , Bürogehilfe. Herbert Walter , Vater Otto
Gref, Badegehilfe. Friedrich Robert , V . Friedrich Rau , Schuhmacher.

Eheaufgebot . Otto Vollmar von hier, Schneider hier,
mit Anna Maulbetsch von Osfenburg.

Eheschließungen . Rudolf Herrmann , von Schutterwald ,
Chemiker in Heidelberg, mit Berta Gauggel von hier. Friedrich
Günther von Linkenheim , Vorarbeiler hier, mit Luise Seib von
Eberbach . Gustav Engel von Ettlingen , Former in Ettlingen ,
mit Frieda Steinmetz Witwe von hier. Adolf Lansche , von Nuß¬
baum, Landwirt in Nußbaum, mit Kath . Trippmacher von
Schriesheim. Friedrich Stadtmüller von Bruchsal, Postbote hier,
mit Stefanie Braun von Bulach . Otto Obermeier von Neuen¬
stadt , Bankbeamter in Heidelberg, mit Marie Meier von hier.
August Schmidt von Neudorf, Krankenpfleger und Masseur hier,
mit Anna Nuß von Pforzheim . Wilh. Kiesecker von Mannheim,
Schneider hier, mit Cäzilie Merkel von Iffezheim . Karl Fitterer
von hier, Maschinist hier, mit Anna Kirchner von Windischbuch.
Josef Horn von Heidelberg, Kanzleiassistent hier, mit Julchen
Frank von hier. Kurt Dürr von hier, Telegraphen-Assistent in
Pforzheim, mit Elise Enderle von hier . Robert Kodier von hier,
Kaufmann hier, mit Anna Schmidt von Berlin. Albert Wrikert
von Freudenstadt, Kaufmann in Durlach, mit Sofie Jung von hier.

Todesfälle . Christine Fischer , alt 35 I . , Ehefrau des
Gasarbeiters Johann Fischer . Berta Rennig, alt 17 I . , Vater
Gg . Rennig, Hauptlehrer . Ludwig Durand , Maurerpolier , Ehe¬
mann, alt 39 I . Anna Dotzler, alt 46 I , Ehefrau des Werk¬
meisters Karl Dotzler . Elisabet , alt 2 Mt . 25 Tg ., Vater Josef
Reuter, Taglöhner . Leonhard Weber, Lok.-Führer , Witwer, alt
59 Jahre . Elisab. Gromer, alt 81 Jahre , Witwe des Privatiers
Christian Gromer. Wilhelmine Bender, alt 59 I ., Ehefrau des
Mechanikers Friedrich Bender . Friedrich, alt 13 Jahre , Vater
Aug . Krieger, Mag . -Verwalter . Alfons, 10 Mt . 8 Tage , Vater
ff Johannes Becker , Postanwmter . Aurora Ammazzini, alt 55 I . ,
Ehefrau des Taglöhners Giovanni Ammazzini. Emma Grab,
ledig, Zimmermädchen, alt 69 I . Waldemar Zimmermann, Kauf¬
mann, ledig, alt 24 I . Kath. Weber, alt 54 Fahre , Ehefrau des
Ehefrau des Schmieds Gottfried Weber. Helene Bang , alt 37 I .,
Ehefrau des Kaufmanns Wilhelm Bang.

Hutzucker . . . « »«» 30 w «. .

im ganzen Hu! Pfund 28 's- Pfg-
KrystallznckerP,.u.d29
Grietzzucker . 30

Würfelzucker 31

5 Pfund -Pale! 1 * 00

Kandis-Zucker - 42 4
ßordbänser,

echter,!
besonders fein zum An¬

setzen
Literflasche

|

Hntetz*
Branntwein

S“ " M Ä I 40
Literflaschen werden zu
16 Pfg . zurückge¬

nommen .

Efntttacbbillfe
Paket 1 0 Pfg -

SSmtli- e Gewürze
in frischer Ware.

Weinesfig

Liter 32 Pfg .

Monopol-
kinmaclmrlg
pasteurisiert , keimftei,
verschloffen in Flaschen
von 1 Liter und Korb¬
flaschen von 5 und

10 Liter
Preis OA

per Liter Ov Pfg.

Citroviu-

Speise - €$$ig
*/i Ltr .- 17 A
Flasche ZU Pfg.

SMeyl- PergMeni-Piipill
Rolle ä 2 Bogen

3 Ziegen
"

lAT
Beiertheim , Breitestrabe 71.

Salami, Plickmul,
7098

für 'S Feld, empfiehlt
H. Lang , Karlsruhe

Degenfeldstraste 1.
- Telephon 669 . —

Auch an Wiederverkäufer.

Karlsruher Familien-
wimftettfiiiffe

(unter stoatl. Aufsicht)
Geschäftsstelle : Ostendstr.6III
gewährt Arzt, Apotheke u . s. w.

Freie Arztwahl, »022
Prospekte in den Filialen :

Oststadt : Rudolfstr. 26 III
Mittelstadt : Zähringerstr .82 II
Weststadt : Grenzstraße 34 1
Südstadt : Wielandtstr. 30 I . £

san mr
Verkaufe und

MW^ »fortwährend neue
* ™ ** , *Ä* *' und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren ,
Waffen , Gold und Silber, !
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand - !
scheine, Möbel, Reisekoffer . “

Erstes größtes An-
u. Vcrlaufsgcschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015. >

äse. Holsteiner -Holländer
netto 9 Pfd . ab hier Nach¬
nahme «F6 .10. Heinrich *

Krogmann,Nortorf, £>olft .9lr .90<i

Zimmerwohnung auf 1 . Ott.'
billig zu vermieten. 7097

Nnlnih Karlstr . Nr . 3 , ist
L1UU1U1 , ewe schöne Drei-'

auf Militär - .
Mäntel gesucht

Wilh .Weber, Markgrafenstr .43

Neue ^

, Cr. m. b . H*
bakfton***

pfaankuchad
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